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Unsere Gowersmusikanten in der dritten Generation 
Als ich unlängst zur Vorbereitung 
unseres Treffens in Marktbreit na- 

türlich auch unsere Schreyer Lina 

und ihren Sohn Anton besuchte, 

lege man mir ein Buch vor. 
Schon an der Art, wie es vorge- 

legt wurde, ließ sich daraus er- we. 

kennen, daß es sich um ein wah- 

res Familien-Heiligtum handelte. ä# 
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Antons Großvater, der Schreyer a 2 

GRRLL Sy AOgL hr SEP 
N. Dä racht Alt Ascher Sichlog ! 7 Fr PA 
Dä recht ält Ascher Schlog is überall bäkannt. 
weil dau nu Elternzucht u Haustecht gilt, 
u is ä Ascher Kind in da Welt schä langer Zeit 
da Aschä Brauch ba ihn als Hausrecht gilt. 

Unä Fleckl Hämat is doch schöj, 
wer s niat glaubt. der dörf när aufi geh! 

Us hätt da Herrgott g’schenkt ä eigna Muttasprauch, 
is unner Sinn & offen. rauh u hart, 
wos nu a Ascher is, der red näu’n Dialekt. 
denn in der Buchstamm Ä liegt unä Art. 

Unä Fleckl.... 

Schaut mä d Straß'n 4, seht enk d Hausla & 
u geht a Frem’d ma durch. der.zöht sein Hout. 
sis alles blitz u blank, die Menschen wöi die Stadt, 
bis weit ins Egerland heißts, z' Asch is gaut. 

Unä Fleckl.... 

Mä löibs Ascherland, du stehst auf hart'n Budn, 
schaust hundert Gauä z’rück vull Fleiß u Mühi)'n. 
wöi nu ka Gäs hatt brennt, u nu ka Dampfkraft war, 
dau han die Weber g’schnellt bis spat u fröh. 

Unä Fleckl.... 

U zöht da Fröhling &, blöht äll's sua schöi im Mai, 
steh ich am Hainbergturm u schaus ins Land, 
nau denk ich jedesmal, w6i schöi das d’ Hämat is, 
dä liegt Sachsen, dort as Bayernland. 

Unä Fleck ... 

Wer in da Fremd drauß is u föllt'n sHäimweh 4, 
is unter Mensch'n, kä sö niat västeh, 
denkt a sa gunga Zeit und wird sa Brust oft z/eng, 
dau lernt da Mensch die Hämat recht vasteh. 

Unä Fleckl ... 

Adam ( 1887 - 1969 ) hatte hierin fein 

nummeriert Liedtexte aufgeschrieben, 
die dann zusammen mit dem Gowers 

Gustl. wie man die beiden unten er- 

kennt, in den Wirtshäusern zum Vor- 

trag gebracht wurden. 

Obenstehend ist nun aus diesem Buch 

das Original der Nr. 80 abkopiert, da 
jedoch nicht mehr alle von uns diese 
Schrift lesen können ist es hier links 

a abgedruckt wiedergegeben. 
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Aus diesem handgeschriebenen Buch hat nun über viele jahre Adams 
Sohn, nämlich unser Robert, wie aus einer unversiegbaren Quelle 
die herrlichen Lieder geschöpft. die er uns dann auf unseren all- 

jährlichen Treffen zum Vortrag brachte. Damit setzte er die 
Tradtionen seines Vaters fort, und wir hatten die Freude, bei 
unseren Treffen die in wunderbare Verse gesetzten Gedan- 
ken des Adam Schreyer zu Gehör zu bekommen. Sicherlich 
werden sich die meisten von uns noch an Roberts Liedvor- 
träge erinnern wie " Gäh ich ins Wiertshaus ei .. ”, "Wenn's 
die niat traust... " und ”.. der wosa Bauerwirtschaftl haut, 
der leid halt ka Nout.. .”. Auch höre ich Robert noch sagen 
und damit seinen "Holpeta” entschuldigen: ” . . es ist ja nicht 
so einfach, denn mein Vater hat das ja alles in Kurrent ge- 
schrieben.’ Doch es waren ja nicht nur diese Liedvorträge. 
mit denen unser Robert sich bei uns allen immer wieder in 
Erinnerung bringt, in gleicher Weise werden wir wohl sehr 
seine kleinen Episoden vermissen. Nur so erklärt es sich, 
daß man im Hinblick auf unser %er Treiien wiederholt die 
Befürchtung hörte. was soll nur ohne Robert werden ! 
Doch spätestens nach meinem Besuch bei Roberts Sohn Anton 

kann ich diese Bedenken zerstreuen. Schon allein die Art. wie Anton von seinem Vater 
mit seinen Liedern, Geschichten und überhaupt seiner Heimatverbundenheit sprach, be- 
wies mir ganz deutlich, daß hier die dritte Gowers- Gene- 
ration herangewachsen ist und unser Anton diese hei- 
matliche Tradition ohne Zweifel und mit innerlicher 
Anteilnahme fortsetzen wird. Ich bin auch ge- 
wiß, daß mir jeder von uns spätestens nach 
dem kommenden Treffen in Marktbreit der 
Behauptung im vorstehenden Satz zu- 
stimmen wird. 
Das nebenstehende Gedicht von der 
Heimat, das ich auf meiner Besuchs- 
reise bei einem anderen Werners- 
reuther abfotografieren konnte. könn- 
te ebenso auch Antons Gedanken in 

    

    

     
   

            

   
   

       
Versiorm sein. Jedenfalls konnte ich Be = 
mich davon überzeugen. daß Roberts FF “ 
Heimatliebe so tief in seinen Kindern. um Pu 

die ja alle bereits Keimal f 
in der neuen Hei- 
mat geboren sind. Afe > , . Verwurzelt ig Nremals werde ieh es fassen. 

Heimat Gebe Herimal mein. 
das ich einst Dich muusle Gassen - 
wandern ın dire We hrnein., 

Wurst von Wem Üßschied nehmen 
was Ich doch so Ssehv gehieß£ - 
aus den Qugen [Üienen Mhainen - 
wei es kein Aunnickh mehr gißl, 

2 . L) ' 

Doch mik olken. morsen Schnen 
meinem Horzeon vollen Poin 

werd Ich immer min zu Hiruse 
‘ “ r 3 ® [} 

ewig in der Heimat sein. 

 



=$ = 

Doch unser Besuch bei unserer Lina und ihrem Sohn Anton in Bad Orb wurde für 
uns auch noch zu einem besonderen Erlebnis. Schon in der Wohnung erinnerten uns 
1 ng - ‚3 die handgemalten Wandbilder an das 

Ss \ vielseitige Talent von unserem Robert 
wie das nebenstehende Bild. das förm- 
lich das Lied "Gäh ich ins Wirtshaus 
ein..” so herrlich illustriert darstellt. 
Als uns jedoch Anton durch seinen 
Heimatort führte und uns in die "Alte 
Posthalterei” zum Essen einlud, war 
die Überraschung für uns schon an 
der Hausfassade perfekt. So hatte nicht 

R , nur hier einstmals unser Robert sich 
we; durch die äußere wie auch innere Ge 

staltung dieses Wirtshauses ein Denkmal gesetzt. In diesem Gasthaus wie auch beim 
Spaziergang durch Bad Orb wurde uns das Loblied, das einstmals die Lokalpresse 
von diesem herrlichem Spessartort sang (s. Nr. 28 vom W’Bogen- Zeitungsartikel "Ein 
Multitalent wurde siebzig”), so richtig bewußt und verständlich. 
Doch auch für uns wurde dieser Wirtshaus-Besuch erst durch die fachkundige, aber 
vor allem mit Stolz erfüllte Beschreibung durch Roberts Sohn Anton zu einem beson- 
deren Erlebnis. Selbst die Wirtin zollte uns Respekt und Ehrerbietung als Bekannte 
des Schreyer Robert, und auch sie wies mit Besitzerstolz auf die zahlreichen Wand- 
bilder &. unteres Foto), Wappendarstellungen wie überhaupt die gesamte Innendeko- 
ration. Robert war es auch, der erst durch heimatkundliche Nachforschungen heraus- 
gefunden hatte, daß in 

diesem Gasthaus in früherer 
Zeit eine Poststation war. 

Est dadurch ließ der 

Besitzer bei der Restauration 
des Hauses u.a. die Umbe- 

nennung des Wirtshauses in 

"Alte Posthalterei” vorneh- 
men. 
Der berechtigte Stolz über 
all das, den wir bei unse- 

rem Aufenthalt dort bei der 

Lina, beim Sohn Anton und 
auch bei der Wirtin deutlich 

verspürten, übertrug sich 
auch auf uns, daß wir uns 

ebenfalls zu dem Bekannten- 

kreis dieses "Multitalents” 
von Bad Orb zählen konn- 

ten und stimmte uns zu- 

gleich traurig, daß uns 
Robert so zeitig verlassen 

hat. Erst beim letzten Treffen 
sprach er mich an und 

hatte die Idee, eine Modell- 
Nachbildung unseres Krieger- _ ” 
denkmals für die Heimatstube zu schaffen. Euch aber, liebe Lina und lieber Anton 
und Deiner Frau, möchten wir nochmals unseren herzlichen Dank für diesen 
schönen Tag bei Euch in Bad Orb sagen. 
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Der Niederreuther Säuerling 
Auf unserer Rundreise wollten wir natürlich auch unseren Fuchs-Verwandten einen 

Besuch abstatten. so war unser nächstes Ziel Aschaffenburg. Auch hier wieder die 
uns schon bekannte Gastfreundschaft, so daß wir in gleicher Weise Dir, liebe Hilde 
und Deiner Schwester Idl sowie Euch, liebe Iika und Ossi ganz herzlich danken 
möchten. Zwar haben wir immer viel zu erzählen. da wir jedoch erst danach ins 
Regensburger Archiv kamen, wußten wir derzeit noch nicht, daß sich unsere Vorfah- 
ren - eben die Füchse - erst seit etwa 220 Jahren in Wernersreuth ansiedelten. Zuvor 
lebten sie zumeist in Niederreuth. So fanden 

wir den Nachweis, daß ein Fuchs-Vorfahre 
schon um 1600 dort war, also hieß es, bei 
den künftigen Besuchsreisen auch dort nach 
den Spuren unserer Ähnen zu suchen. 
Bislang war für uns die Verbindung zu dem 
Nachbarort durch den Säuerling gegeben, er- 
zählte doch unsere Mutter schon aus ihrer 
Kindheit, daß sie sich dort Flaschen abfüllte 
und heimwärts trug. Doch nun war damit 
sogar die Vorstellung verbunden, daß bereits 
vor 400 Jahren ein Fuchs vom Säuerling 
trank, folglich sollte man sich doch ein biß- 

  

chen mehr damit eigen, So erfuhren wir zum Beispiel, daß der Ascher Arzt Dr. 
Robert Jäger einmal sagte: 

  

     

  

    

  

Niederrenih. (Auflebenffreg 5 
Ergebnifje einer lemanmtigen/ 
Quellenumterfudgung) Der Proger 
ftaatliye Rabiologe Prof. Stollafa meitte 
diefer Tage in Niederreutg, um eine eingehende 
Unterfuhung ber dortigen „Säuerling”: Tueli? 
vorzunehmen. Zabei fam er zu Ergebnijien, 
die geeignet fir. aliergrögtes Auffehen zu er- 
regen. Zum Bmwede der Unterfugung mar die 
FJliederreuther iseuerrmehr aufgeboten, die bei 
der Quefle, nasbem diefe duch) Brabunge 
freigelegt war. Bumpungen vernahm. Ser 
bier zeigte fi die erfte Ueberraihung: die, 
Duelle jörderte 120 Minutenttter, jo daB die‘j 
-Feusrwekrpumpe, faum nadkfam, den Ju« 

Arc zu Bemältigen. Mt nähitee überrafhend 
des Ergebnis iteilte fid &eraus, daß e$ 
fiy um einen Rodlenfäureiprudel handelt, mie 
er in folder Stärke dem Prof. Stollafa üder- 
haupt no nit belannt war. Pie Etöhe er 
reichen eine Höhe von mindejtens 50 Zentiz 
metern und find fopigroß. Belonders bemei« 
tensmert aber ijt die auferorbentlide Ratiog 
aftivität des Mafjers, die der von Brambah N 
night nur gleiglommt, fondern fie fogar nod 
Übertrefjen dürjte. ntereffant ift in diefem; 
Bufammenhange die jjeitftellung Prof. Stotd 
lafa®, daß fogar das Dajier | der an der Due £ 

„orbeifliehenben; Elfteräbetre 

      

     

  

         

   

   
   
    

    
    

    
   

  

   

    

     

. Ihr Niederreuther dürftet gar nicht krank werden mit 
Eurem guten Säuerling dort unten !” Na- 
türlich hatte diese Behauptung auch ihre 
Berechtigung, denn in der ”Roßbacher 
Zeitung” vom 281930 konnte man den 
nebenstehenden Bericht lesen. Spätestens 
jetzt wurde den Niederreuthern der hohe 
gesundheitliche Wert des Brunnens alsc 
bescheinigt. 
Doch schon zuvor hatten die Besitzer die- 
ser Heilquelie dafür gesorgt, daß ihr 
Brunnen eine feste Wohnstatt bekommt. 
wie die untenstehenden Fotos aus dem 
selben Jahr beweisen. Das bisherige Holz- 
häuschen wurde abgetragen und durch 
ein massives Gebäude, wie es heute 
noch existiert, ersetzt. 
Die Fotos auf dieser Seite wie auch 
wichtige Informationen über Niederreuth 
erhielt ich erneut von unserem Adler 
Richard, auch Euch, liebe Ella und lieber 
Richard, den herzlichsten Dank dafür wie 
vor allem für Eure freundliche Aufnahme. 
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Liebe Wernersteuther fern und nah, liebe Landsleute aus Ober- und Nieder- 
euth, aus Nassengrub und Asch, für Euch alle, wo Ihr auch immer seid, gilt 
diese 

Einladung 

zum 9. Treffen in Marktbreit 

vom 19. - 21. Juni 1992    

  

Im Programm ist u.a. vorgesehen : 

Freitag, 19. Juni 1992 . 
= nachmittags : Eintrefien und Begrüßung in der Gaststätte 

"Goldener Stern” beim Michel Walter 
Videofilm-Schau vom Vorjahr 

= abends : gemütliches Beisammensein beim Erzählen 
und Gesang 

Samstag, 20 Juni 1992 : 
- ]0 Uhr : Ökumenischer Gottesdienst in der evange- 

lischen Kirche in Marktbreit 
= 9 Uhr : Besuch in unserer Heimatstube, besonders 

der Foto-Sonderausstellung 
—- 14.30 Uhr : Fahrt nach Gnodstadt 

  

- 15 Uhr : Kaffeetrinken im Sportlerheim 
1630 Uhr : Dia-Vortrag 
- 18 Uhr : Äbendbıot 
= ab 19 Uhr: Gıoßeı Heimatabend 

Sonntag, 2l. Juni 1992 : 

- Oo Uhr: Heimatstube oder eine andere Marktbreiter 
Sehenswürdigkeit besuchen 

- 10 Uhr: Jahres-Mitgliederversammlung der Werners- 
reuther Heimatgruppe 

  

... kurzum, ein Heimattreffen, wie = 

wir es kennen und auch lieben. ‚7 

Kommt also alle, helft mit, damit ‘ 

wir dann wieder sagen können : \ 
Unner Treffen woar wieder 
wunneiıschäih ! 
Ein wichtiger Hinweis _: 

Der im W" Bogen Nr. 33 gegebene 
Hinweis für die Unterkünfte gilt na- 
türlich weiterhin, doch ist Frau 

Heringer nur unter der Telefon-Nr. 

0932/40526 zu erteichen ! 
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Für das letzte Wochenende im Monat Mai ist mit einigen Marktbreiter Fa- 

milien ein Wochenend-Ausflug in unsere Heimat abgesprochen, d.h. eine 
Fahrt mit eigenem Pkw . Bei diesem Ausflug ist dann für den Samstag, 
den 30. Mai ein Vorschlag für den Tagesablauf ausgearbeitet. so daß 
auch für jeden von uns bei Interesse die Möglichkeit besteht. sich der 
Gruppe anzuschließen. In diesem Fall wäre es ıatsam, sich zu 9 Uhr 
beim Beilschmidt-Wirtshaus einzufinden. Der Bürgermeister Walter Härtlein 
und sein Stellvertreter Willy Weiß, die voraussichtlich mit einigen weiteren 
Marktbreiten dabei sein werden, würden sich freuen, wenn auch von 
den Wernerssteuthern dieser Tag ( schönes Wetter ist bestellt ) zu einer 
kleinen Rundreise durch unsere Heimat mit häufigen Halts und auch kur- 
zen Spaziergängen genutzt wird. 
Der nachstehende Auszug aus den Iniormationsblättern, die wir den 
Marktbreitern zuschickten, soll auch für die Interessenten unter uns als 
Anhaltspunkt gelten. 

Gestaltungsmöglichkeiten für den vorgesehenen Besuch 

Freitag, 29. Mai 1992 : 
R} 

lreilen der Teilnehmer in Marktbreit - Ablahrt nachmultags (Wegstreckenvorschlag: 
BAB Marktbreit - Meinstockheim / B 22 Bamberg / B 505 Scheßlitz / BAB 
über AB Dreieck Bayr.Kulmbach - BAB 9 bis Abf. MünchbgSüd / B 289 über 
Schwarzenbach nach Rehau - ca. 200 km . 
Übernachtung in Rehau ( oder auch Selb bzw. Hof bei Unterbringungsproblemen) 

Sonnabend, 30. Mai 1992 : 
8 Uhr Abfahrt aus Rehau über Asch nach Wermnersreuth - Treffen mit weiteren 
Teilnehmern um 9 Uhr beim Beilschmidt-Wirtshaus. 
Vormittag : Fahrt nach Himmelreich - klöpaziergang zur Elster u.Villa Martha - 
Fahrt nach Klatschhsn. - kl. Spaziergang über Dautscheng. zum Salaberg - Fahrt 
nach Oberreuth - Fahrt nach Niederreuth (Säuerlg.) - Fahrt zu d. Neuen Häusern- 
Fahrt zum Dorfkern mit Spaziergang dort 
13 Uhr : Mittagessen im Restaurant "Lukullus” im ehem Schulhaus 
Nachmittag : Fahrt nach Asch zum Marktplatz - Museumsbesuch im Klaubertschen 
Schlößlein - Fahrt über Nassengrub, kathHimmelreich zur Elsterquelle - Fahrt 
über Haslau (Haslov) nach Franzensbad ( Frantiskovy Lazne) - Spaziergang im 
Kurort und am Amerikasee - Kaffetrinken dort - 
Weiterfahrt nach Eger ( Cheb ) mit historischern ’ FUN ERE Marktplatz m. Wallensteinhaus uam. - Franzensbad { ; Anschl. 1. Alternative : Kurzbesuche in Marien- Fe 
bad (Marianske Lazne) und Karlsbad Karlovy 
Vary), die beiden bekanntesten böhmischen Bä- 

Sie aan Fahrt übe . Alternative : über Grenzort Voitanov/ B 
Schönberg (problemlos und ohne Zeitverlust) zu U 

‘ einem Kurzbesuch in den yoglländischen Kuror- 
ten Bad Brambach und Bad Elster ( beide Orte 
wurden von den Wernersteuthern früher häufiger 
besucht - gehören heute zum Bundesland Sach- 
sen ). 
Rückfahrt zum Abend nach Rehau, Waldsassen $ 
oder Marktredwitz zur Unterkunft C für die Teil- | 
nehmer, die auch den Sonntag noch für weitere 
Besuche bzw. Besichtigungen nutzen wollen. 

Sonntag, 31. Mai 1992 : _ 
Für weitere Besuche an diesem Tag bieten sich !; 
unter anderem an: 
in Rehau : >= 
lerdi 

    

     

     



  

   
   
    
   

   
    

    

HINTER DER FICHTE 

Hinter der Fichte Juni, du guter 
liegt weites Land; Monat der Mitte, 
Wernersreuth, weist mich zu Tole, 

breit hingespannt. hemmest die Schritte; _\ 

Eisterquelle, ziehst mich zu Berge, 
hoch auf der Lichtung, benetzest die Hand 
verführst mich zum Liede, mit glasklarem Wasser 
verlockst mich zur Dichtung. für deutsches Land. 

  

  

  

  

Unser Wernersreuth 
Als ich für die Marktbreiter zum vorgesehenen Familienausilug einiges an Informatio- 
nen über unser Wernersreuth zusammensuchte und aufschrieb, fiel mir ein, daß si- 

cherlich auch manche Angaben über unsere Heimat für uns von Interesse ist, so z.B. 

diese statistischen Angaben : 

  

Geb.-fläche Einwohner Häuser 

1860 1880 1710 1940 eV. kath. 

Stadt Asch 7000 13200 21700 23100 58% 4OX 

Wernersreuth 890 ha 2376 105 1257 Ida 74% ZEN 223 )* 

Niederreuth 730 ha - ög42 ö40 55% 121 

Oberreuth 426 ha _ 34] ieie) 242 60 

Nassengrub = 790 1287 1812 52% 48% 28 Höfe 

)* 1990 stehen von den einstmals 223 Häusern noch 54, das sind 24 X , davon allein 18 bei 

den Neuen Häusern. In Oberreuth gibt es bekanntlich von den einstmals 60 Häusern kein 

einziges mehr, auch in Niederreuth sind es nur noch ca. 20 %&, die heute noch stehen. 

Bis etwa 1875 gehörten die £ Orte zu einem Gemeindeverhund, deshalb die fehlenden 

Einwohnerangaben im Jahre 1860. 
Von den nahezu 900 ha Gebietsfläche, über die sich unser Heimatort erstreckte, waren nahezu 

50 % Wald.



D’Spräug’n 
Wenn ich dieser Tage als "Großökonom” die 400 m? Rasen in unserem Garten 
schneide, bin ich durch den Duft des frischgeschnittenen Grases sofort ins Elstertal 
versetzt. Beim "Gassigehn” mit unserem Hund über die umliegenden Weiden, die zur 
Zeit mehr gelb als grün von den Butterblumen sind, erinnere ich mich an einen Be- 
such mit unserer Mutter in Wernersreuth vor 3 Jahren, als sie voller Entzücken 
immer wieder auf die Wiese an der Unteren Hädlermühle schaute. Gerade wie ich 
hier beim Schreiben bin, bringt mir der Postbote einen Brief unserer Sauer Paula (aus 
der Nr. II im Dorf / Jg. 1909 ). Sie erinnert sich u.a. an die Pfingsttage daheim, als 
der Gowers Michel mit Kind und Kegel in den zwei Gärten, die an Sauer Ändreas 
sein Haus grenzten, das Gras haute und am 2. Feiertag in die "Heitücher” stopfte, 
denn am nächsten Tag mußte man ja wieder auf Arbeit gehen. 
Doch bei all diesen Erinnerungen an unsere Menschen und unseren Heimatort fehlt 
für mich das Besondere : die Sprache unserer Leute. Um so mehr habe ich mich 
über Dein Päckchen, liebe Ella, gefreut und so kann ich für uns alle ein paar Kost- 
proben daraus bringen. Sicherlich wird uns unsere Tischer Hilde beim Treifen noch 
mehr davon vortragen. 

Himmlvatt(a), mad) mi frumm, | 
Dap e bal in HimmI fumm! — 

„Häi(n’, häifn’, häiln’, Himml is (a) jhäin(e) Stulb)m. 
morg'n wird’s schäi(n’; Sänn laut(a) Engla)la druam. 
tout ma(n’ Mutta Köichla bäch'n, Läug da goldes Tüarl offn, 
koa(n’ da Häinärsch aa mid läch’n!“ Nauhla)t umm e eihe gloffn; —   Diese vorstehende Seite wie überhaupt diese Ausgabe des Wernersreuther Bogens 

konnte ich in erster Linie nur dadurch ausgestalten, daß bei unserer Rundreise jeder 
durch seine Geschichten, durch Fotos u.a.m. dabei mithalf, daß unser Heimatblatt 
aktuell sein kann und auch die Erinnerungen an früher nicht in Vergessenheit gera- 
ten. Soweit ich nicht schon auf den vorstehenden Blättern für Eure Gastfreundschaft 
und Mithilfe gedankt habe. will ich es hier noch tun, damit ich ja keinen vergessen 
habe. So sind wir endlich zur Elsterquelle gekommen und waren im Ascher Museum, 
zwei unserer Wünsche, die uns Waltraud Svoboda erfüllte Das Wiedersehen mit 
unserem Tischer Emil und der angenehme Aufenthalt bei Sepp und seiner Irma 
waren besonders schön, aber auch ebenso die sehr interessanten Gespräche mit Ilse 
und Werner. Zu schade, daß uns beim Besuch unserer Lippold Frieda die Zeit 
davonlief. Ganz besonders erfreulich und völlig problemlos wurde auch diesmal 
wieder unser Besuch in der Patenstadt Marktbreit. Die Ehepaare Häfrtlein, 
Schermer und Knöchel, Elmar Rausch, Georg Stadelmann. Rolf Troll und 
Willy Weiß — kurzum, jeder der Angesprochenen bemühte sich in einer Weise, uns 
bei den Vorbereitungen fürs Treffen zu helfen, daß wir uns allen gegenüber sehr 
verpflichtet fühlen. Ein großes Dankeschön allen Vorgenannten nochmals, die Freude 
an einem gelungenen Treffen im Juni soll für alle eine kleine „Entschädigung für Eure 
Bemühungen und Mithilfe sein.
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Miz geatuliezen ganz herzlich 
aum 92. Gebuttsta 

am 5. pewl 
aum 87. Gjeburtsta 

am 3. Mai Botk Geipel 
aum 85. Ge zestag 

am 18. März Ernst Geipel 
aum 83. Gjeburtstag 

am 26. April Max “Fuchs 
aum 81. Geburtsta 

am 8. Mai Phekla Müller 
aum 75. Geburtstag 

am 21. Mai &mma Hendel 

erta Braun 

am 21. U Hermann Audwig 
aum 70. Geburtsta 

am 16. UL Berta Kazl 
am 24. U Helga Wunderlich 

zum 65. Geburtsta 
am dr Mära Wolfgang Bergmann 
am 25, März Elfriede Stena SS 
am 23. Mai Marianne Bergmann Y 

aum 60. Cjeburtsta > 
am 19. Mai Edith (Jun 
am 18. A Waltraud 

am 15. Dda Wölfel Se 
am 16. Rudolf Slenker >35 
am 17. Elfriede Schrzagnagel\x 
am 17. Dise Hasselbusch 4.3, 
am 19. Adolf Schermer &;\. N) 2) 
am 23. Erna Quadt 2 
am 23. kina &berl 
am 26. £lla Röder 
am 29. Erika Heinke 
am 30. Uwe Wild 

    

etaold NEE j 

„und außerdem feierten im März SIR 

      

   
   

.. im Ardl 
am 2. Max Sappat 
am 4. Men öhler 
am 4. Martha Gärtner 
am 5. Dda Schreyer 
am 5. Herta Wabel 
am 6. Manuela Daumseil 
am 6. Drma Komma 
am 7. Olga Penka 
am 8. Irma Buß 
am 9. Walter Häztlein 
am 12. Dda “Fuchs 
am 12. Dxene Künzel 
am 15. Marianne Dopp 
am 27. Hermine Braun 
am 28. Emmi Herzmann 
am 30. “Frieda Alppold 

Sr 00 im Mai 

en am 1. Rudolf Mähner 
est Jam 7. Karl Wagner 

Ssiram 9. Gezda Kar 
zna Atießhammer 

N undezlich 
et am 26. Sydia yougert 

‚am 28. El$elede Wunderlich 
nam 28. Willy Weiß 
| am 28. Klara Hartl 

   

    

      

    

  Beinahe hätte ich vergessen : 
- ... daß wir den Geschwistern Riedl, also unserer Marianne und unserem Adolf, auch für den Druck und Versand von dieser Ausgabe des "Wernersreuther Bogens” sehr herzlich danken möchten, 

. daß wir auf unserer Rundfahrt noch ehemalige Lehrer trafen, nämlich Riedel Gustav und seine Frau, beide waren für kurze Zeit ebenfalls in Wernersreuth. Beide sind in ihrer hohen Alter geistig noch sehr rege und lassen ganz herz- 
lich grüßen, 

Die Wernersreuther Helmatgemeinschaft trauert um 
ihren . 

Lorenz Sandner 

Den Angehörigen gilt unser tiefempfundens Beileid 

8580 Bayreuth, Pestalozzistr. 34 
früher: Wernersreuth Haus-Nr.128 

  

.. daß unser Kassier, unser 
Schreyer Fredi, alle säumigen Mit- 
glieder daran erinnern möchte, ihren 
Beitrag zu bezahlen. Für 1991 stehen 
noch 24 Zahlungen aus, für 1992 
sogar noch 76. Sicherlich haben es 
die meisten nur vergessen. 

daß vor wenigen Tagen zwei 
großformatige Fotografien für unsere 
Heimatstube gestiftet wurden (Vete- 
ranen 1923 - Bd.d.dtsch.Landiugd.27) 
Herzi.Dank, liebe Frieda, großartig ! 

  

Für die Redaktion : Lutz Wenau, Am Königsdamm 10 , 2804 Lilienthal . 
Telefon 04298 / 4950



.= 10 = 

Zahlenrätsel 

Für die Rätselfreunde gibt es natürlich auch wieder einige Nüsse zu knacken, damit die Ungeduld 
beim Warten auf unser nächstes Treffen nicht zu groß wird. Das Suchen nach den Lösungswörtern 
wird dadurch erleichtert, daß gleiche Zahlen auch gleiche Buchstaben bedeuten. Der erste und der 
‚dritte Buchstabe ergibt einen Spruch, den die Mutter bei ihrem Böiwala oder Mäidala beim Strei- 
chen übers Wäihding sagte. 

  
  

          

  

                    
  

  

  
                

  

  

                
  

  

  

                            
  

  

                  

  
                      

  

  

            
  

  

  

          

  

  

                            
  

  

                            

1 So hieß daheim unser Kopfschmuck . ll Ein anderes Wort für Schönheitspflege 
20| 18f 14} 18 BIS IP 1211216138 | 8 

2. Leiterin eines Klosters 12. So hießen daheim die Pffferlinge 
%»| 71224718 |90 . j BIBI8|R |3 120 |2 Je |2ı Jar Is |a |ıs 

3. So hießen daheim in der Pfanne gebackene Hefeteigstücke 13. So sagten wir daheim für "ungeschickt” 
4| 831 2|8|o | 9!ıo 6378| 4|8|18| 6 

4. So hieß daheim ein (Brot) Laib 14. Ein Berliner Zeichner und Maler 
41 18| 18| 7 213874 |4|2 

5. Damit schoß W.Tell den Apfel vom Kopf seines Sohnes 15. So hieß daheim das Buschwindröschen 
s|7j]211ı 7]j7 4a Im | i8 10 (22 [211% |16 [10 |22 

6. 5 hieß daheim ein Körperteil, das den Kopf stützt 10. Ein kleines Behältnis 
201 8] 6| 412 u 116 |2 122 

T. So sagten wir daheim zum "abräumen” IT. So hießen daheim kleine Rüben 
| 101 17] 18121 [21 18 7:8 [2 | [ho |]9 |ıs ja 18 

8. Eine tropische Baumeidechse 18. So sagten wir daheim für "schlecht" sein 
4) 22] ı[14 |18| 10 22| 4] 2/| o0| uU 

9. So sagten wir daheim für "reicht”, also: "etza ._. '8” IS. Eine Stadt in der Nähe unseres Heimatortes 
4| 38] 101] 1} 6 22) 1122|7 

lO. Ein Mädchenname 20. Eine geometrische Körperform 
311013) 6/18 j sila] 1]21 4 

Hier kann der gesuchte Spruch eingetragen werden : - . 
21, 4 4, 18 20, % 4 4:3 8,18 6 9, 8, 2 17123 218 

4 122 | 2 8, 21 »ı 7, 1,90 B,2 81,41 4,22: 12 2, 2, zZI|Iı 
                                                  

... und hier die Auflösung des Rätsels der Nr. 33 : 
l. Tuapfkniala 2. Hanackil 3. Olwar 4. Reitschoul 5. Nansen 6. Mutter 7. Ines 8. Torwart 
9. Tagebau 10. Elle 11. Ruazlöffl 12. Liebstöckel 13. Elster 14. Haselnuß 15. Nelke 16. Espe 
17. Rieweisn 18. Eilbrief 19. Nelson 20. Tuawl 2l. Inri 

. .. und die gesuchten Lehrernamen waren : Thom - Mitterlehner - Entian - Winter - Gläsl - Pellar 

  

 


